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Deutſcher Reichstag. 


116. Sitzung vom 6. Mai, 11 Ubr. 
Gachdend uur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Das Halt betr. 9 eichsſchuldbuch wird in dritter 
eſung endgiltig angenommen. 
5 Darauf wird dle dritte Berathung der Gewerbenovelle 
8 fortgeſetzt mit $ 120d (Beſchwerderecht gegen die 
tſcheidungen der Polizeibehörden). Dieſer wird mit einem 
Kompromißantrage Dr. Gutfleiſch und Genoſſen (Aus⸗ 
dehnung der Beſchwerbeſriſt von 2 auf 4 Wochen und Beſchwerde⸗ 
recht des Vorſtandes der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft) nach 
einer Befürwortung se en en Röſicke (wildlib.) ange⸗ 
nommen ebenſo nach kurzer Diskuſſion $ 120e (Verordnungen 
des Bundesraths über Dauer der . in gewiſſen Gewerben) 
mit einem Kompromißantrage r. Hartmann und 
Genoſſen (Vorſchriften des Bundesraths . über Ka und 
Ende der Arbeitszeit) und die 88 121 —124a (Arbettsverhältniß der 
Geſellen und Gehilfen) $.124b e der kontrakt⸗ 
vrüchigen Geſellen oder Gehilfen bis zu einem Wochenlohn ohne 
Nachweis eines Schadens ſeitens des Unternehmers) wird unter 
Ablehnung eines Streichungsantrages Auer und Genoſſen ohne 
Diskuſſton angenommen, ebenſo die 88 125—134a (Lehrlings⸗ 
verhältniſſe; Verhältniſſe der Betriebsbeamten, Werlmeiſter und 
Techniker, Arbeitsordnungen in Fabriken.) 

Zu $ 134b (Strafbeſtimmungen) will ein Kompromißan⸗ 
a SR Gutflelſch und 9 Geldftrafen bis zum Be⸗ 
trag des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes ſtatt des ortsüb⸗ 
lichen Tagelohnes zulaſſen und ſieht für eine Reihe von Verſtößen, 
namentlich zur Aufrechterhaltung der Ordnung des Betriebes eine 
Verdoppelung dieſer Strafe vor. 

Abg. Wöllmer (df.) erklärt ſich gegen den Antrag, welcher 
eine zu große Härte gegen die Arbeiter enthalte. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen würden es ihm ſchwer machen, für das Geſetz zu ſtimmen. 

bg. Bebel (Soz.) ſieht ebenfalls in dieſem Antrag eine er⸗ 
bebliche Verſchlechterung des Geſetzes. Die Arbeiter würden durch 
ihn auf Gnade oder Ungnade dem Unternehmer überliefert, da er 
jeden Tag eine ſolche Strafe über fie verhängen könne unter dem 
Vorwande der Aufrechterhaltung des Betriebes. f 
Abg. Hitze (Ztr.) tritt dagegen für den Antrag ein, welcher 
Kompromißantrag ſei und die Annahme des ganzen 


1 2 
s Handels miner rhr. v. Berlepſch 11 die Regierungs⸗ 
vorlage für zweckmäßiger als den Antrag, will aber dleſem feinen 
Wlderſtand entgegenſetzen. Strenge Strafbeſtimmungen find noth⸗ 
wendi ch möchte an dieſer Stelle gleich mein Bedauern über 
die Ablehnung des $ 153, der Beſtrafung der Aufforderung zum 
Kontraktbruch, ausſprechen. Dieſes Bedauern iſt verſtärkt worden 
durch die Erſcheinungen der neueſten Strikes der Bergleute, welche 
wieder beweiſen, daß die deutſche Arbeiterſchaft zum Kontraktbruch 
neigt. Wieder ſind die Bergleute ohne jeden Grund kontralt⸗ 
brüchig geworden und iſt ein Zwang ausgeübt worden. Es haben 
im Bundesrathe Erwägungen ſtattgefunden, ob unter ſolchen 
Umſtänden das Geſetz noch annehmbar iſt. Anträge 
auf Ablehnung des Geſetzes ohne den $ 153 find von verſchiedenen 
Selten in der Preſſe und in Petitionen an ihn gekommen. Die 
verbündeten Regierungen aber leiſten dieſer Aufforderung nicht 
Folge, fie erklären das Geſetz auch ohne den $ 153 doch nicht für 


nannehmbar, weil ſie es für ein Unrecht halten, die Wohlthaten F 


u 
dieſes Geſetzes dem großen Theile der Arbeiterichaft vorzuenthalten, 
weicher id rſtöße, gegen $ 153 Gott ſei Dank nicht zu Schulden 
kommen läßt. Wenn der Reichstag den § 153 ablehnt, wird er 
doch ſpäter um des allgemeinen Wohles willen wieder vor dieſelbe 
Frage geſtellt werden müſſen. (Beifall rechts.) 

bg. Singer (Soz.) erwidert, die Ausführungen des Mini⸗ 
ſters ſeien vom Polizeigeiſt geradezu durchtränkt. 5 153 würde 


Strikes das 


nicht die Strikes verhütet, ſondern im Gegentheil die wüſteſten 
Klaſſenkämpfe hervorgerufen haben. Den letzten Strike hätte der 
Miniſter beſſer gethan, nicht zu erwähnen. Es ſei höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Strike von den Kohlenſpekulanten ins Leben ge⸗ 
rufen und mit gen Geldmitteln 1 1 verſucht ſei. Die 
Akten über die Entſtehung dieſes Strikes ſeien noch nicht geſchloſſen. 
Redner wendet ſich entſchieden gegen den Antrag, von deſſen Unge⸗ 
rechtigkett auch Abg. Hitze innerlich überzeugt ſei. Dieſer Kom⸗ 
promißantrag ſei nichts weiter als die Unterwerfung unter den 
Willen des regierenden 3 von Neunkirchen, um die Ablehnung 
des Geſetzes durch den 95 v. Stumm zu verhüten. Der Reichstag 
krieche vor dem Abg. v. Stumm einfach ins Mauſeloch. (Vize⸗ 
präſident Dr. Baumbach ruft den Redner wegen dieſer Neuße⸗ 
rung zur Ordnun 8 Der Antrag ſei geradezu arbeiterfeindlich, 
er wolle durch Vernichtung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 
Arbeiter die Ruhe des Kirchhofes herbeiführen. Dieſen Zweck werde 
er aber nicht erreichen. 

bg. Frhr. v. Stumm (Rp.) proteſtirt gegen die Behauptung 
des Vorredners, daß der letzte Bergarbeiterſtrike von den Arbeit⸗ 
ebern oder Koblenſpekulanten inſzenirt ſei. Redner erklärt den 
Fenton reg für durchaus nothwendig, ebenſo wie den § 153. 
Deshalb begrüßt er es mit Freuden, daß die Regierung ſpäter doch 
noch einmal eine Vorlage betr. Beſtrafung der Aufforderung des 
Kontraktbruchs einbringen werde. 


Abg. Dr. Hirſch (df.) bedauert und weiſt mit Entſchiedenheit 
die Sen e daß die deutſche Arbeiterſchaft zum Kontrakt⸗ 
bruch neige. as wollen die 20 000 bis 30 000 Bergleute gegen⸗ 
über den 11 Millionen Arbeitern ſagen? Dieſer bedauerliche Vor⸗ 
gan dürfte aber keine Veranlafſung geben zu einer anderen 

tellung zur Gewerbenovelle als bisher. Auch die Arbeitgeber 
und ihre Beamten tragen an dieſem letzten Strike einen großen 
Theil dec Schuld. Redner ſpricht ſein Bedauern aus über die 
Einbringung des Kompromißantrages noch in dritter Leſung. Das 
Strafmaß ſei viel zu hoch und die Bedingungen für das Eintreten 
der doppelten Strafe durchaus nicht klar und faßlich dargelegt. Er 
und ein großer Theil ſeiner Freunde werde dieſen unangebrachten 
aus, ablehnen. : . 

Abg. Möller (xl) erklärt den Antrag für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Disziplin für unumgänglich nothwendig. Gegen 
viele Arbeitsordnungen jet der Antrag ſogar noch eine Abſchwächung. 
Redner weiſt darauf hin, daß Abg. Singer nach Beendigung des 

uer durch agitatoriſche Reden ſchüre. (Abg. 
Singer: r find ja provozirt worden.) Seine Rede jet eine 
wahre Brandrede geweſen. (Vizepräſident Dr. Baumbach rügt 
dieſen Ausdruck.) g . 

Abg. Qise ſucht nochmals den Kompromißantrag zu recht⸗ 
fertigen. enn er ſicher wäre, daß $ 134 b nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung auch in dritter Leſung Annahme finden würde, würde 
er gerne für dieſe eintreten, aber der Ausfall der Abſtimmung der 
Sozialdemokraten ſei ja durchaus unſicher. 

Abg. Bebel erwidert dem Abg. Möller, daß ſeine Partei bis 
zum . Augenblicke vor dem Strike gewarnt habe. Da aber 
dieſe Warnung nichts genützt habe, ſei allerdings die Vermuthung 
hervorgerufen worden, daß andere Mächte, die ein Intereſſe an dem 
Streik hätten, dabei ihre Hände im Spiel gehabt haben. Und Be⸗ 
richte aus den Streikgegenden hätten das überaus wahrſcheinlich 
gemacht. Noch in den letzten Tagen habe auf der Eiſenbahnfahrt 
von Köln nach Berlin ein großer Bergwerksbeſitzer einem Mitreiſen⸗ 
den gegenüber geäußert: es iſt ſchade, daß die Sache ſo raſch zu 
alle kommt; wir dachten, daß jetzt die Zeit gekommen, die Kerle 
unter die Füße treten zu können. (Hört! hört! bei den Sozial⸗ 
demokraten. Es ſei alſo ganz klar, daß die Bergwerksbeſitzer nur 
die günſtige Konjunktur hätten ausnutzen wollen. Die Regierung 
habe keinen Grund gehabt, heute die Sache zur Sprache zu bringen. 
Abg. Möller hätte ſich nicht gegen den Abg. Singer, ſondern gegen 
die Rede des Miniſters wenden ſollen, die, wenn ſie in den Kohlen⸗ 
gegenden bekannt werde, alles Andere, nur nichts Gutes ſtiften 


könne. (Sehr wahr!) Der Miniſter habe um ſo weniger Veran⸗ 
laſſung gehabt, die Ablehnung des 8 153 85 bedauern, als die Re⸗ 
ale dem letzten Kontraktbruch der Bergleute gegenüber ihre 
volle Schuldigkeit gethan habe. Die Führer der Bergleute, die 
auch nur den leiſeſten Schein einer Aufforderung zum Kontrakt⸗ 
bruch auf ſich geladen hätten, ſeien ins Gefängniß geſteckt worden. 


Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Den Behörden iſt nicht das 
mindeſte Anzeichen zur Kenntniß gekommen, daß der Strike von 
den Induſtriellen provozirt iſt. äre das der Fall, ſo wäre das 
SR Schärfſte zu verurtheilen und ich wäre der Erſte, der dem 
auf das Rückſichtsloſeſte entgegentreten würde. (Bravo!) 
gebe zu, daß die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus 
nnerlicher Ueberzeugung heraus davor gewarnt haben, zur Zeit in 
einen Strike einzutreten, weil er bei der ungenügenden Organiſa⸗ 
tion der Bergarbeiterſchaft nothwendig zu einem Mißerfolg führen 
müſſe. Anders aber haben ſich die ſozialdemokratiſchen Führer an 
Ort und Stelle verhalten. Auch ſie haben zwar gewarnt, aber in 
einer ſo merkwürdigen Weiſe, daß man zu der Ueberzeugung 
kommen mußte, daß ſie es nicht ſo meinten. Das „Extrablatt“, 
das ſozialdemokratiſche Organ der Bergarbeiter, brachte an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem es vor dem Strike warnte, die falſche 
Mittheilung, daß allenthalben im Auslande, in Belgien, Amerika, 
Oeſterreich, Frankreich, England, Bergarbeiterſtrikes ausgebrochen 
ſeien und allgemein würden Wie das zur Verhütung des Strikes 
dienen ſoll, verſtehe ich nicht. 


Abg. Auer (Soz.): Der Handelsminiſter kann nicht beſtreiten, 
daß wir aus innerſter Ueberzeugung die Bergleute gewarnt haben, 
zur Zeit in den Strike nicht einzutreten. Hätten wir die Berg⸗ 
leute zu einem Abſchwören des Strikes für alle Zeiten überreden 
ſollen? Da wäre es doch beſſer, ihnen einfach ihr Koalitionsrecht 
ganz zu nehmen. Wir waren allgemein überzeugt, daß die Berg⸗ 
leute nichts Ungeſchickteres und Thörichteres thun konnten, als die 
Arbeit niederzulegen. Jetzt müſſen die Bergleute es ſchwer büßen, 
daß ſie dem Rathe ihrer wahren Freunde nicht gefolgt ſind; jetzt 
beuten die Unternehmer ihren Fehler in der rückſichtsloſeſten geile 
aus. Der Miniſter thut Unrecht, uns für alle Aeußerungen ver⸗ 
antwortlich zu machen, die aus Bergarbeiterkreiſen in Bezug auf 
den Ausbruch des Strikes gemacht ſind. Das ſind nicht alles 
Sozialdemokraten. Sonſt wären ſie uns gefolgt; ſo groß iſt unſere 
Parteidisziplin. Die Angaben des „Extrablattes“ über die Strikes 
im Auslande waren allerdings nicht richtig, aber ſie ſtützten ſich 
ne Nachrichten des offiziöſen Wolffſchen Bureaus. (Hört! 

* 


Hierauf wird 8 134b mit dem Kompromißantrage 
Dr. Gutfleiſch und Genoſſen angenommen, ebenſo nach 


unerheblicher Debatte die 88 134155 ane Arbeiter ⸗ 
ta 


ausſchüſſe, Kinder⸗ und Frauenarbeit, Fabrikaufſicht, tutari 
Beſtimmungen Steen Ausdehnung der Nelke 
über Frauen⸗ und Kinderarbeit auf nicht fabrikmäßige Betriebe) 
mit unweſentlichen Abänderungsanträgen Dr. Gut⸗ 
fleiſch und Gen. Artikel 7, welcher den Zeitpunkt des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes auf den 1. Januar 1892, die Beſtim⸗ 
mungen über die Kinderarbeit auf den 1. April 1892 feſtſetzt und 
für die Nachtarbeit der Arbeiterinnen die Zulaſſung von Ueber⸗ 
angsbeſtimmungen bis zum 1. Januar 1894 durch die Landes⸗ 
Face vorſieht, wird mit einem Kompromißantrag 

r. Gutfleiſch und Gen., das Geſetz mit dem 1. April 1892, 
die Beſtimmungen über Kinderarbeit mit dem 1. April 1894 in 
Kraft treten zu laſſen, nach zuſtimmenden Erklärungen von Mit⸗ 
gliedern aller Parteien angenommen. 


Damit iſt die dritte Berathung der einzelnen Paragraphen der 


Gewerbenovelle erledigt. 


Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr (Geſammtabſtim⸗ 


mung über die Gewerbenovelle; Antiſtlavereikonvention; Zucker⸗ 


ſteuergeſe tz). 
Schluß 3¼ Uhr. 


Das Weimarer Hoftheater. 
Ein Feſtblatt zur Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens. 
(7. Mai 1891.) 


Von Conrad Alberti. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Es iſt bekanntlich ein alter Streit, ob es für das geiſtige 
Leben eines Volkes vortheilhafter iſt, daß alle künſtleriſchen 
Beſtrebungen an einem Orte zuſammenſtrömen, oder ſich über 
viele kleine Sammelpunkte vertheilen. Wie die Kulturgeſchichte 
Frankreichs und Deutſchlands zeigt, haben beide Entwicklungs⸗ 
gänge ihre Vortheile und Nachtheile. Die franzöſiſche Zen⸗ 
kralffation verödet die Provinz zum Vortheil der einen Haupt⸗ 
ſtadt, die deutſche Dezentraliſation läßt dem Lande feinen 
Antheil an dem geiſtigen Leben des Ganzen, aber indem ſie 
den beſtändigen Wettbewerb der einzelnen Künſtler mildert, 
verleitet ſie dieſelben bequem auf einer einmal erreichten Stufe 
ſtehen zu bleiben und verhindert eine beſtändige Fortentwick⸗ 
lung. Die Zentraliſation ſchadet dem Lande, die Dezentrali⸗ 
ſation der Kunſt. Indeß, wie dem auch ſei: lein Land kann 
ſich feine Zuſtände wählen, ſein geiſtiges Leben entwickelt ſich 
gemäß den natürlichen und politſcchen Bedingungen und muß 
aus ihnen beurtheilt werden. Deutſchland hatte von Anfang 
an ſeine zahlreichen Volksſtämme und Kleinſtaaten, und jedem 
derſelben fällt fein gebührender Antheil an der Entwickelung 
der deutſchen Kunſt und Literatur zu. Unter allen Staaten 
nimmt Weimar eine der allererſten Stellen ein und in Wei⸗ 
mar war gerade in der glänzendſten Periode der deutſchen 
Poeſie das Hoftheater einer der wichtigſten und einfluß⸗ 
reichſten Faktoren. Wenn man den Ruhm bedenkt, den es 


noch heut bei uns wie im Ausland genießt, ſo glaubt man 
kaum, daß es erſt jetzt, wo ſein eigentlicher Glanz ſchon längſt 
hinter ihm liegt, hundert Jahre alt wird. Aber es betrat 
eben unter den günſtigſten Sternen die Welt, durch jeine 
Gründung ſelbſt ſtand es auf der Höhe ſeiner Zeit und er⸗ 
langte einen Ruf, von dem es noch heut zehrt, ja ſeine 
Gründung ſelbſt war ein geiſtiges Exeigniß allererſter Art. 

Weimar beſaß noch kein ſtändiges Theater, als die Kunſt 
Schiller's und Goethe's ſchon ihren höchſten Gipfelpunkt 
erreicht hatte und ihre dramatiſchen Meiſterwerke die ganze 
Welt begeiſterten und erſchütterten. Dieſe Thatſache gehört 
auch zu jenen Unglaublichkeiten, an denen die deutſche Kultur⸗ 
geſchichte ſo reich iſt, ſie beweiſt zugleich, mit wie geringen 
äußeren Mitteln in der Welt das Höchſte geleiſtet werden 
kann. 1774 hatte die Seyler'ſche Geſellſchaft in Weimar ge- 
ſpielt, dann behalf man ſich gar mit Dilettantenvorftellungen, 
bis durch ſieben Jahre Bellomo (1784 — 1791) mit feiner 
Truppe dort verweilte. Nach ſeinem Weggange ſah man all⸗ 
gemein ein, daß ſolche Zuſtände nicht vereinbar waren mit den 
Zielen, denen der Hof zuftrebte: Weimar zum Zentralpunkt 
des literariſchen Lebens in Deutſchland zu machen. Die 
Gründung eines Hoftheaters ward beſchloſſen, Goethe natür⸗ 
lich an die Spitze geſtellt, und am 7. Mai fand die Eröff⸗ 
nungsvorſtellung ſtatt. 

Allein man denke auch hier nicht etwa an ein glänzendes, 
reich dotirtes Hoftheater im modernen Sinne. Weimar war 
eine kleine Stadt von ſechstauſend Einwohnern, mit einem 
verſchwindend kleinen Publikum, Karl Auguſt, mehr Mäcen 
als Craſſus, und nur im Stande, jährlich wenige tauſend 


Thaler für das Theater aufzuwenden. Man mußte ſich ſoviel 


als möglich einſchränken, und ſich möglichſt eng an die 


Geſchäftspraxis des abgegangenen Bellomo anſchließen. Man 
ſtellte einen Theil ſeines Perſonals an, für den Herkulestheil 
der Einnahmen mußte natürlich die Oper ſorgen, und das 
jährlich drohende Defizit konnte nur durch Sommervor⸗ 
ſtellungen in Bad Lauchſtädt und Abſtecher und Gaſtſpiele in 
den nächſten Städten, wie Naumburg, Leipzig, Halle, be⸗ 
chworen werden. Wenn man das berückſichtigt, jo kann man 
Goethe's Theaterleitung von rein geſchäftlichem Standpunkte 
aus nur das höchſte Lob ertheilen. Dazu kam noch eins: 
man ſpricht zwar häufig von Weimar als von „Ilm⸗Athen“, 
allein man ſtelle ſich unter den guten Bewohnern der freund⸗ 
lichen Landſtadt nicht etwa lauter Perikleſſe vor. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Goethe und Schiller bei Lebzeiten vor dem Wei⸗ 
marer Publikum keine ſonderliche Gnade fanden, weder als 
Menſchen, noch als Dichter, und daß ganz Weimar, auf die 
bekannte Scherzfrage, wer von jenen beiden der größere ſei, 
in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des damaligen 
Publikums zu antworten geneigt war: Kotzebue. Der war 
damals der Held des Tages, bei ſeinen Stücken ruinirte man 
die Taſchentücher oder krümmte ſich vor Lachen, wie ja 
auch heut in Deutſchland manche Mittelmäßigkeit, deren 
Name hier ſchonend verſchwiegen ſei, das wahre literariſche 
Verdienſt an Ruhm, Beliebtheit und Einnahmen tauſendfach 
übertrifft. f 

So darf man ſich denn nicht wundern, daß während 
Goethes Theaterleitung, alſo von 1791—1817, unter den 
ſechshundert aufgeführten Stücken Kotzebue mit ſiebenundachtzig 


— 


Preußiſcher Landtag. 


pee 
83. Sitzung vom 6. Mai Uhr. 
Nachdruck nur nach 5 geſtattet.) 
Die Berathung des 8 wird bei dem Titel 


. ehalt“ fort eiebt 
Job hann 3 85 äne) erkennt die . der 
ſetzli > Regelung des olksſchulweſens —— Der je ibine Minifter 
ſche ne ein warmes Herz dafür zu haben. Der polnif e Sprachen⸗ 
erlaß des Miniſters habe en gewiſſes Aufſehen erregt, ja er ſei 
ogar im tiefen Sachſenwalde nicht unbemerkt geblieben. Um 
ieſelbe Zeit ‚en Nachrichten gekommen, daß auch für den däniſch 
5 Theil Preußens eine ähnliche 
ſei. Es ſei auch unerhört in einem ziviliſirten Staate, daß, wie 
es bis jetzt geſchehen ſei, den Lehrern der Privatunterricht in der 
allgemeinen Volksſprache der betreffenden Gegend verboten worden 
ſei. In Nordſchleswig hätten ſich die meiſten Geiſtlichen mit Aus⸗ 
nahme von 4 bis 5 für die Wiederzulaſſung der en Sprache 
ausgeſprochen, 1 eine Anzahl Geiſtlicher wolle ſogar chul⸗ 
22000 nieherte egen, wenn es bei dem bisherigen } ande bliebe. 
Auch die Bevölkerung in ihrer großen 1 7 t ſei mit der Sprach⸗ 
en yon unzufrieden. Dem jetzigen Kultusminiſter ſei 
uter Ruf vorausgegangen, und er . von ſeinem Gerechtig⸗ 
keitsg ob. eine beſſere 7 ſeiner Landsleute. 
db a Lohren (frk) begrüßt die 1 des Miniſters, daß 
vorſichtig mit der Schulreform vorgegangen werden ſolle; eine 
eg e Reform an Haupt und Gliedern ſei aber nur mögli 
urch Hebung des Lehrerſtandes. In dem Volksſchulentwurf fe 
gelle gen nichts enthalten, auch die Schaffung einer neuen Raths⸗ 
e im Miniſterium werde nicht viel helfen. Die Aufgabe, die 
Sostaldemolralle zu bekämpfen, könnten nur die Volks chullehrer 
löſen; das bisher erſchienene Ergänzungsheft zum Seminarleſebu 
gi zwar u begrüßen, aber es komme auf eine rich chtige Handhabung 
ieſer Anl eitung an. Die neue Methode hätte wohl das Erlernen 
des Leſens und Schreibens befördert, die Ausbildung in vater⸗ 
ländiſchem und religiöſem 3 aber vernachläſ igt. Hier müſſe 
Wandel geſchaffen werden. Die Nachrichten von Amtsentſetzungen 
der Lehrer häuften ſich. Das könne nicht Wunder nehmen, wenn 
man ſehe, wie manche Lehrer der Sozialdemokratie oder dem 
Satze huldigten: 1 iſt Privatſache. In den großen Städten 
ſeien die Schulen in Gefahr, zu ſozialiſtiſchen Vorſchulen herab⸗ 
ufinfen. Die ungeeigneten Elemente müßten bereits aus den 
— entfernt werden. Der Lehrer dürfe nicht blos ein 
Schulmeiſter, ſondern ein Prieſter ſein, 
alten deutſchen Hausaltären, (Beifall rechts), wie es vor 40 Jahren 
der Fall geweſen ſei. Der Lehrerſtand müſſe ze 8 reorganiſirt, 
materiell und geiſtig gehoben werden. Der Volksſchullehrer müſſe 
wie jeder andere Beamte in die höchſten Stellen des Staates auf⸗ 
ſteigen können, vor Allem müſſe ihm die Möglichkeit gegeben 
werden, Schulinſpektor zu werden. Dann werde nicht mehr wie 
jetzt ein Lehrermangel herrſchen 
Kultusminiſter Graf Bedlitz⸗ Trützſchler erklärt dem 
Abg. Johannſen gegenüber, daß für die nordſchleswigſchen Diſtrikte 
die Verordnung von 1888 in Geltung ſei, welche 5 worden 
ſei unter Mitwirkung des Oberpräſidenten mit den Lokalbehörden. 
Der Religionsunterricht könne nach dieſer Verordnung in däniſcher 
fein pe ertheilt werden. Es werde des Miniſters Beſtreben 
n, die Verordnungen des Kaiſers über die Schule auch n 
u ee Der Miniſter weist den Vorwurf, der in den Aus⸗ 
enger des Abg. Lohren liege, zurück, daß der Miniſter von 
Goßler nicht ſeine Schuldigkeit gethan habe. Sein Amtsvorgänger 
abe es an der angeſtrengteſten, eifrigſten und Potsſcuweſen 
ürſorge für das Seminarweſen und das Volksſchulweſen 
nicht fehlen laſſen. (Beifall rechts). Der Lehrer ſei ein 
Produkt der Zeit en wie wir alle. Aber eben darum 
jet es ein bitterer und umgetechter Vorwurf, wenn man einem 
Stande, der in einer der ſchwerſten Aufgaben unſerer Zeit ſteht, 
in beſonderem Maße eine Verſchuldung an Mißſtänden zuweiſe, 
die uns in erſchreckender Weiſe entgegentreten. Ausſchreitungen, 
vereinzelte Mißſtände darf man nicht mit dem ganzen Stande iden⸗ 
tifiziren. Die Mißſtände im Seminarweſen werde ich ſelber wie 
mein Vorgänger zu beſſern beſtrebt ſein. Aber bedenken mögen 
wir dabei, daß alle menſchliche Kraft und menſchlichen Formen nur 
eine beſchränkte Wirkſamkeit ausüben können, daß es auf den 9 
ankommt, der die Thätigkeit erfüllt. Die Behauptung, daß d 
Pflege des vaterländiſchen und religiöſen Sinns wege 
ſei, halte ich nach meiner Erfahrung nicht für richtig (ſehr richtig! 
links). Die Schulen ſtehen heute in jeder Beziehung höher als vor 
30 Jahren. (Sehr richtig! links). 8 iſt bedenklich, aus Erſchei⸗ 
nungen, die uns nicht gefallen, generell Rückſchlüſſe auf den allge⸗ 
meinen Standpunkt lese Schulweſens zu machen. Endlich bitte 
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ich dringend, Aeußerungen nicht zu thun, daß in den großen 
Städten die Volksſchulen Vorſchulen der Sozialdemokratie ſeien. 
Wäre das wahr, dann ftünden wir vor elner unüberſehbaren Ge⸗ 
fahr, ſo daß wir bis in das Innerſte erſchrecken müßten. Mit 
ſolchen Worten wird den Lehrern ein bitterer, ungerechter Vorwurf 
gemacht. und es empfiehlt ſich, derartige . auch 
nicht einmal an die Wand zu malen (Beifall). Gewiß hat die 
Sozialdemokratie einen leichteren Boden da, 5 bereits eine ge⸗ 
wiſſe Stufe der Bildung erreicht iſt, aber ſollen wir ar die 
Bildung über den Haufen werfen? (Lebhafter Beifall). 

die Irrlehren der Sozialdemokratie muß * 10 ganze olk im a 
ein mit den Lehrern Front machen. Was eminare betrifft, 
fo wird nach wie vor der Grundſatz maßbebend ſein, daß die 
ein. nur dem ertheilt wird, der die ſittliche Reife dazu hat 


e 

wi v. Strombeck ar) wünſcht die Kontrolle des Land⸗ 
tages über die Verwendung licher Fonds. Nach der jetzigen 
Fan hätten dieſe Summen den Charakter von Dispoſitions⸗ 
on 
Geh. Rath Kügeler erwidert, daß, wenn das Haus es 
wünſche im nächſten Etat die nöthigen Erläuterungen über die 
Verwendung 15 betreffenden Fonds gegeben werden würden. 

bg. Dr. Graf (Elberfeld, natl.) ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt, welchen die Schulkonferenz eingenommen hat, und wendet 
ſich gegen die in einer früheren Sitzung vom Abg. Virchow ge⸗ 
machten a nach welchen der Gymnaſialabiturient zum 
med Ai Studium nicht viel tauge. Damit ſtehe der Abgeord⸗ 
nete in einem et zu 1 5 Helmholtz, der das Gegentheil 
behaupte. Vielleicht trage aber die Schuld an den Uebelſtänden 
nicht der Unterricht auf den Schulen, ſondern auf der Univerſität. 
Die Aerzte hätten ſich gegen die Zulaſſung der Realgymnaſialabi⸗ 
turienten zum ärztlichen Studium nur 1 um die be⸗ 
ſtehende Ueberfüllung nicht noch zu vermehren. Die ichen aden der 
Siebenerkommiſſion dürfe nicht mit Beſorgniß angeſehen werden, 
denn eine Schematiſirung ſolle nicht eingeführt werden. Es ſollen 
nicht bewährte Anſtalten zu Grunde ge er es ſolle nicht experi⸗ 
mentirt, ſondern in ruhiger Weiſe Verſu an den verſchiedenſten 
Anftalten vorgenommen werden. 
g. Dr. Arendt (frk.) wendet ſich gegen die Ausführungen 
und ſtimmt dem Miniſter darin bei, daß man für einzelne Miß⸗ 
ſtände nicht den ganzen Stand verantwortlich machen dürfe. Man 
dürfe ſich nicht auß den Standpunkt des Prof. Treitſchke 5 5 
Wenn das Volksſchulgeſetz, welches aber noch in vieler Beziehung 
werde verbeſſert werden müſſen, e ſein werde, ſo hoffe er 
auf Vorlegung eines Mittel feed ch enn die Lage der Mittel⸗ 
ſchullehrer ſei thatſächlich eine ſehr ſchlechte. Eine Ungerechtigkeit 
es zurückgezogenen Volksſch er habe darin beſtanden, daß 
betreffs der Alterszulagen ein Unterſchied zwiſchen den Städten bis 
10 000 und über 10000 Einwohnern gemacht worden ſei. Bezüg⸗ 
lich des deutſchen Unterrichts ſtimme er ganz den Ausführungen des 
Abg. Schmelzer bei. Zur Hebung des nationalen Geiſtes werde 
es auch beitragen, wenn auf die möglichſt vollſtändige Vermeidung 
aller Fremdwörter Gewicht gelegt würde. Was die Schulenquete 
anbetreffe, ſo wirft ihr Redner eine parteiiſche Auswahl der Mit⸗ 
glieder und die Nichtberückſichtigung der Männer des praktiſchen 
Lebens vor. Schulfragen ſeien keine pädagogiſche Fachfragen ſon⸗ 
dern gingen die ganze Nation an. Wären mehr Leute des prakti⸗ 
ſchen Lebens gehört worden, das Reſultat würde ein anderes ge⸗ 
weſen ſein. Das Berechtigungsmonopol der Gymnaſien müſſe ge⸗ 
brochen werden, und wenn dies einmal geſchehen Tel, fo. werde auch 
das Uebergewicht der Gymnaſien verſchwinden. Licht und Luft 
müſſe zwiſchen realer und humaniſtiſ jcher Bildung gleich vertheilt 
werden. Es müſſe das Vorurtheil beſeiti ir werden, daß die Gym⸗ 
naſialbildung zu einer höheren geſellſchaftlichen Stellung berechtige. 

as Berechtigungsweſen müſſe geſetzlich neu geregelt werden. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konf.) ſpricht ſich gegen die Bildung 
eines eigenen Unterrichtsminiſteriums aus. er Abg. Virchow 
habe ſich mit Begeiſterung für die moderne Schule ausgeſprochen, 
hoffentlich werde er mit derſelben Begeiſterung dafür eintreten, 
daß die Univerſitäten aus ihrem chlafe erwachen. Unſere 
moderner Schulreformer, die Nichtfachleute, verſtänden von der 
Sache Sen e die modernen Naturheilkünſtler von der 
wiſſenſchaftlichen edizin. Nirgends ſei der Verſuch gemacht 
worden, das 9 als ſolches anzugreifen, aber ein 
Realgymnasium ſoll keinen lateiniſchen Unterricht haben, denn 
werde ſeine Wirkſamkeit viel erfolgreicher ſein. Die Schulkonferenz 
eſſei den richtigen Weg gegangen, und es müſſe davor gewarnt 
werden, den Männern, die an der Konferenz mitgewirkt haben, 
Vorwürfe zu machen. 
Abg. Dr. Langerhans (dfr.) hält den Vergleich zwiſchen 
den modernen Schulreformern und den Heilkünſtlern nicht für zu⸗ 
treffend. Viele Schuldirektoren, alſo Fachleute, hätten ſich im 
Sinne Virchow's ausgeſprochen. Von einer Begeiſterung Virchow's 


könne nicht die Rede fein, denn diefer habe nur ruhig ausgeführt, 
daß er mit den Leiftungen der Gymnaſialabiturienten nicht recht 
dg t fei. Redner ftellt ſich ganz auf den Standpunkt des 
Virchow, von dem Herr Krovatſcheck glauben möge, daß er 
lich den auf den en beſtehenden Fehlern nicht verſchließe. 
Das Realgymnaſium habe den Vorzug, daß es der zur allgemeinen 
Bildung unbedingt gehörenden Naturwiſſenſchaft mehr Kaum ge⸗ 
währe als das Gymnaſium. Man möge doch das Realgymnaſtum 
ſeine Konkurrenzfähigkeit mit dem Gymnaſium erweilen en. 
Redner ſpricht ſich Dana gegenüber dem Abg. Lohren gegen die 
Verquickung von Religion und Aneignung von Kenntniſſen aus. 
Die Bildung allein trage ſchon einen hohen fittlichen Werth in ſich 
und gabe San hoben une auf die ſittliche Entwickelung. 
r. Würmeling (tr.) erklärt es für bezeichnend, daß 
die dae ‚gegen die Schule und gegen die Lehrer, die er im 
allgemeinen nicht unterſchreibe, von der Seite ausgegangen ſeien, 
die die e unterſtützt habe. Denn dieſe 
A 29 ſei Beelanen diejenigen ne: herbeizuführen, welche 
Lohren jo ſchwarz geſchildert habe. Der Kirche müfje 
mehr Einwiehung a die Schule zugeſtanden werden, aber = 
immer herrſche leider in den unteren Minifterialorganen Miß⸗ 
trauen gegen die katholiſche Kirche. 
A EN (frf.) beitreitet, daß er dem Lehrerſtande im 


g. 
Allgemeinen habe Vorwürfe machen wollen. e nur Vor⸗ 


ſchlage zur Ne des Lehrerſtandes gemacht. Im Uebrigen dabe 
nr auf den Boden des kaiſerlichen Erlaſſes vom 1. Mai 1889 


Miniſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler erwiedert, daß die 
un ebenfalls auf dem Standpunkte der kaiſerlichen 
Erlaſſe ſtehe. Nach allen Ausführungen über die S b Beige 
ſcheine es, daß man auf mancher Seite die Protokolle und B Ade 
diefer Konferenz nicht aufmerkſam gelefen habe. Das die humaniſtiſchen 
Vertreter das Uebergewicht hatten, liegt an der natürlichen Ent⸗ 
wickelung der Dinge, nach denen das Gymnaſium eben eine "don 
Bedeutung gewonnen hat. Aber bei einer 1 
ferenz kann doch niemals nach Zahlen gerechnet werden. Von allen 
wind in ee rung Der Medal 5 die a babe 
ünſchenswer ein en Fragen gebracht ha 
Daß das Wiſſen die Sittlichkeit beför 55 n nicht zu⸗ 
gelesen, im Gegentheil jeige die Gef schichte, daß die grüßten 
Kr meiſtens auch gebildete Leute waren. (Widerſpruch links.) 
g. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſpricht ſich gegen 
die ren des Kultusminiſteriums aus und wiederholt die bereits 
in der Kommiſſion an die Renierung 1 Erice Frage, welche Stel⸗ 
lung der Siebenerkommiſſion in en der Schulfragen 
zugedacht ſei. Redner tritt hr fir = ymnaſialmonopol ein. 
Miniſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler erwidert auf die 
Frage des Vorredners, daß der See keine 9 Re 
Einrichtung der Se eln iſt, daß er 1 eigene = 
antwortung trägt. Er iſt ein Organ, das auf Allerhöchſte 
N Mel ke = dem men rn Saul: 
ngelegenheiten ber e eßung n der Inſtan 
des Minifters, Die Mittel würden dem Dispoſitionsfonds u 
nommen. 
Abg. Jürgenſen (natl.) tritt den Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Johannſen entgegen, dem er agitatoriſche Thätigkeit vorwirft. 
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Titel be- 
willigt, ebenſo der Reſt des Kapitels „Miniſterium“ ſowie 
debattelos das „Kapitel „Evangeliſcher Kirchenrath.“ 
Bei bei Titel „Evangeliſche 5 beantragt 
8 Ablehnung der von der Regierung 


Langerhan 
far Berlin 28 eg g Perintendenten⸗ 


Ab 

1 8 ten richte 
ellen im auptam nzu n, em er 

Zuſtande laſſen will, wonach die beiden Berliner Geer fer 
intendenten im Nebenamt thätig waren. 

Der Antrag Langerhans wird abgelehnt und das 
Kapitel unverändert angenommen. 

Bei dem Kapitel „Bisthümer“ beklagt ſich 

Abg. Dr. v. Ja'zdzewski (Pole) darüber, daß von den 
polniſchen Geiſtlichen der Gebrauch der deutſchen Sprache als Ge⸗ 
ſchäftsſprache gefordert werde. Die e des Religionsun⸗ 
terrichts durch den Geiſtlichen werde von der Erfüllung ſolcher 
Bedingungen abhängig gemacht, die auf den Geiſtlichen erniedrigend 
wirken müßten. 

Miniſter Graf v. Zedlitz erwidert darauf, daß ein Wider⸗ 
ſpruch des Biſchofs N die Verfügung betreffend die Geſchäfts⸗ 
ſprache nicht erfolgt ſei. Die Frage hänge ſa mit der Frage des 
Vorſitzes der Geiſtlichen in den Alrchenvorſtänden uſammen Der 
Vorſitz ſolle aber nur geſtattet werden, wenn die Rechte der evan⸗ 

eliſchen Minderheit gewahrt würden. Die Anſchauung, daß dem 
Staat die Sprache nichts angehe, theile er nicht. Am allerwenig⸗ 
ſten dürfe dieſe Frage in Poſen außer Acht gelaſſen werden. 
Die Schriftſtücke, welche dem den Religionsunterricht ertheilenden 


vertreten war, neben ihm ſeine Rivalen Iffland mit ee e da) = 
dreißig und Schröder mit zweiundzwanzig, dann erſt Goethe 
mit neunzehn, Schiller mit achtzehn — ja, daß Shakeſpeare 
während der ganzen ſechsundzwanzig Jahre überhaupt nur 
achtundſiebzig Male über die Bretter ging, und dazu noch 
theilweiſe in den unmöglichſten Verballhornungen. Denn ſo hart 
es klingt es iſt leider eine herbe Wahrheit: der fein⸗ 
ſinnigſte Dichter, der Begründer der Weltliteratur hat 
Shakeſpeare nie verſtanden. Man braucht nur daran zu erin⸗ 
nern, daß er den erſten Akt des „Lear“ für abgeſchmackt er⸗ 
klärte. So darf man ſich nicht wundern, daß Goethes rechte 
Hand in der Theaterleitung ſein Schwager, der Rinaldino⸗ 
Vulpius wurde, der die deutſchen und ausländiſchen Stücke 
nach beſtem Unberſtändniß für die Bühne bearbeitete. 

In Goethes Bruſt wohnten zwei Seelen. Auf der einen 
Seite die lebendige Theilnahme für alle literariſchen Beſtrebun⸗ 
gen und Verſuche: ein, man möchte es faſt naturwiſſenſchaft⸗ 

iches' Intereſſe nennen, das ihn bewog, oft ſelbſt die unwür⸗ 
digſten und für die deutſche Kunſt nutzloſeſten Verſuche des 
Auslands auf die Bühne zu bringen — man leſe Schillers 
herrliches Gedicht anläßlich der Aufführung des „Mahomet“ 
von Voltaire — und im Voraus lebensunfähige dramatiſche 
Mißgeburten mit dem Scheinleben des Lampenlichts auszu⸗ 
ſtatten, jo den unglücklichen Schlegelſchen „Alarkos“, die Schid- 
ſalstragödien Zacharias Werners und die romantiſchen Märchen⸗ 
ſpiele Tiecks. Auf der anderen Seite aber war er von gewiſſen 
kleinlichen Eiferſuchtsregungen nicht frei und hütete ſich, Leute 
zu unterſtützen, deren Talent nur entfernt an das ſeine heran⸗ 
reichte. So begreifen wir den Ausdruck der Freude in Heines 
Briefen, als dieſer hörte, Goethe habe ſich tadelnd über ſeine 
Gedichte ausgeſprochen, denn Goethes Lob ward ſchließlich für 
einen jungen Dichter geradezu kompromittirend. Nicht ohne 
Abſicht unterdrückte Goethe Heinrich v. Kleiſt vollſtändig und 
ruinirte ihm ſeinen „Zerbrochenen Krug“ durch Zerreißung in 
drei Akte. 


Iſt daher auch Goethes Theaterleitung weit entfernt, 
den Namen einer idealen in literariſcher Beziehung zu ver⸗ 
dienen, ſo muß man doch andererſeits berückſichtigen, daß am 
Weimarer Hoftheater damals die eigentlichen großen Meiſter⸗ 
werke Schillers zur erſten Darſtellung gelangten, daß mit den 
„ Piccolomini“ ein ganz neuer Stil der dramatiſchen Dichtung 
in Deutſchland aufkam, daß Goethe ſich ſelbſt im Repertoir 
in keiner Weiſe in den Vordergrund drängte und Stücke wie 
die „Iphigenie“ und den „Taſſo“ faſt widerwillig hergab, 
indem er ſelbſt von ihrem Bühnenerfolg aufs Höchſte über⸗ 
raſcht ward, daß er die intereſſanteſten Meiſterwerke aller 
Zeiten und Länder, Luſtſpiele des Terenz, Tragödien Cal⸗ 
derons auf ſeiner Bühne vereinigte, und ſo das Weimarer 
oftheater zum Vorbild für das kosmopolitiſche Repertoir 
der deutſchen Bühne überhaupt machte, welches ſie ſeitdem 
auszeichnete. 

Eine völlig neue Epoche leitete aber das Weimarer Hof⸗ 
theater unter Goethe in der Darſtellungskunſt ein. Hier 
bildete ſich der weltberühmte, nach ſeinem Urſprungsort ge⸗ 
nannte „Weimarer Styl“ aus, als deſſen eigentlicher Vater 
Goethe gelten muß. Er lehrte ihn ſeinen eigentlichen Zög⸗ 
lingen, vor Allem P. A. Wolf, Grüner und der Chriſtiane 
Neumann, und dieſe trugen das Weſen der neuen Schule 
ſiegreich durch ganz Deutſchland. Dieſer Stil ſtand im 
bewußten Gegenſatze zu dem bisherigen Realismus der Eck⸗ 
hof, Schröder und Iffland. Edle Schönheit war ſein ober⸗ 
ſtes Grundgeſetz, eine muſikaliſche Deklamation und plaſtiſche 
Bewegungen, Stellungen, Gruppen, wie ſie Goethe in ſeinen 
„Regeln für Schauſpieler lehrt“. Dieſe enthalten den Inbe⸗ 
griff der Weimarer Kunſt. Alles Häßliche war ſtreng ver⸗ 
bannt, kein Schaufpieler durfte dem Publikum den Rücken 
zuwenden oder die Hände in die Taſchen ſtecken. Die Eigen⸗ 
arten der Schule arteten bald aus, beſonders nach Goethes 
Tode, und ſo entſtand jenes ohrenzerreißende Singen, jenes 
geckenhafte Poſiren, woran heut noch neun Zehntel aller 


deutſchen Schauspieler leiden, und durch das der letzte Reſt 
von Natürlichkeit und Wahrheit aus unſeren Theatern hinaus⸗ 
getrieben wird. Aber man muß Goethe zugeſtehen, daß er 
ſich nicht einſeitig auf den von ihm herausgebildeten Stil 
ſteifte, daß er auch der natürlichen Spielweiſe ihr Recht ließ 
und z. B. Ifflands Gaſtſpiel am Weimarer Hoftheater zuließ, 
ja dafür ſogar klaſſiſche Stücke einſtudirte, die ſonſt nicht im 
Spielplan der Hofbühne lagen, wie „den Kaufmann von 
Venedig.“ 

Es iſt genügend bekannt, wodurch Goethe zum Rücktritt 
von der Theaterleitung gezwungen ward. Hofkabalen, die ſchon 
längſt den Boden unterwühlten, a das Auftreten eines 
vierfüßigen Künſtlers zum Vorwand ſeines Sturzes, und der 
größte Dichter der Welt, der ſelbſt Napoleon imponirt hatte, 
mußte einem Pudel weichen. Nicht nur das Weimarer Hof- 
theater, nein, das deutſche Theater überhaupt war auf den 
Hund gekommen, und erſt die Bildung großer wirthſchaftlicher 
Brennpunkte im Vaterlande verlieh ihm wieder einigen Auf⸗ 
ſchwung. Das Weimarer Hoftheater ſchleppte ſich hin, zwiſchen 
Leben und Sterben und erlangte erſt wieder einige Bedeutung, 
als Franz Lißt von hier aus ſeinen unausgeſetzten und 2 
ſiegreichen Feldzug für Richard Wagner begann. Im Schau⸗ 
ſpiele blieb es ein kleines Hoftheater wie anderthalb Dutzend 
in Deutſchland und hat nie mehr von ſich reden gemacht. Ge⸗ 
treulich bewahrt es noch heut die Ueberlieferungen der „Klaſ⸗ 
ſiſchen Tage“; während draußen im Reich ein herber, luſtiger 
Wind weht und von der Bühne die Worte ungezwungen ins 
Publikum rollen, fließen hier die Verſe noch immer langſam, 
mit wohlbedachten Hebungen und Senkungen gleichathmig dahin, 
und nicht Menſchendarſteller ſcheinen auf den weltbedeutenden 
Brettern zu agiren, ſondern Bildhauermodelle. 

Wohlwollende Leute nennen das Pietät, aufrichtige haben 
einen anderen Namen dafür . 


f 


Geiſtlichen ausgehändigt würden, enthielten nicht Bedingungen ſon⸗ 
dern nur das Vertrauen, daß der betreffende Geiſtliche den Wün⸗ 
ſchen der 1 nachkommen werde. 5 ö 
Abg. v. Jazdzews ki erklärt ſich durch dieſe Ausführun⸗ 
n nicht befriedigt und führt als Beweis für die feindliche Stel⸗ 
Feng der Regierung zu den polnischen Geiſtlichen eine Anweiſung 
an, in welcher die Lehrer zur Denunziation gegen die Geiſtlichen 
1 werden. 
iniſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler weiſt die Be⸗ 
bauptung, daß eine ſolche Anweiſung ergangen fei, als unrichtig 
rück und führt im Uebrigen eingehend aus, daß die Regierung 
— Polen ſehr entgegengekommen ſei. 5 
bg. v. Jazdzewski Be daß, wenn auch eine direkte 
Anweiſung nicht ergangen fei, den Lehrern doch vielleicht nahe ge- 
5 won 2 gegen, die 3 im gegebenen Falle beim 
eisſchulinſpektor Anzeige zu erſtatten. . 
Das Kapitel wirb darauf bewilligt, ebenſo das Kapitel 
Aa c Geiſtliche und Kirchen.“ 2 
ie Abſtimmung über die Forderung für einen altkatho⸗ 
iſchen Biſchof bleibt zweifelhaft. Die eh ergiebt für 
die Forderung 35, gegen diefelbe 51 Stimmen. Das Haus tit jo 
mit beſchlußunfähig. 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Jortſetzung der heutigen 
Berathung). Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Mai. 


— Die bereits im Auszuge gebrachte Rede des 
Kaiſers im Gürzenich in Köln, über die jetzt ausführ⸗ 
liche Berichte vorliegen, hatte hiernach keinerlei politiſchen In⸗ 

t. Der Kaiſer erwähnte der Bedeutung Kölns als Handels⸗ 
ſtadt für die Verbreitung deutſcher Erzeugniſſe im Auslande 
und ſprach dabei die Hoffnung aus, bald Englands Schiffe 
wie in alter Zeit vor den Thoren Kölns liegen zu ſehen. Es 
ſei ein altes und von ihm ſtets erhofftes Ziel geweſen, dereinſt 
in dieſer vornehmen Stadt auch ein Mal als deutſcher Kaiſer 
zu weilen. Auch erinnerte der Kaiſer an die erhebenden Mo⸗ 
mente, als von derſelben Stelle ſein Vater begeiſterte Worte 
an die Verſammlung richtete. Dergleichen poetiſche, begeiſternde 
Worte ſtänden ihm nicht ſo zur Verfügung wie ſeinem Vater. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt einen 
Wortlaut der Kaiſerrede in Düſſeldorf, welcher 
übereinſtimmt mit dem am Tage vorher von dem Wofffſchen 
Telegraphenbureau verbreiteten Wortlaut. Der Satz: „Einer 
iſt Herr im Reich, und das bin ich, keinen anderen dulde ich“ 
iſt alſo aus dem Text fortgeblieben, obwohl er über⸗ 
einſtimmend in der Preſſe des Niederrheins berichtet worden 
iſt. Ebenſo iſt bei der Erwähnung der Geſetzes vorlagen die 
Berufung auf die Gutheißung durch „die überwältigende Mehr⸗ 
heit der ganzen Volksvertretung“ fortgeblieben. 

— Die Schweſter des Kaiſers, Gemahlin des 
Prinzen von Schaumburg⸗Lippe, wurde, wie aus Bonn tele⸗ 
graphirt wird, geſtern bei einer Spazierfahrt aus dem Wagen 
geſchleudert. Der Wagen ſchlug um, die Prinzeſſin beſtieg an⸗ 
ſcheinend unverletzt wieder den Wagen. 

— Die Landgemeindeordnung im Ganzen iſt in der 
Herrenhauskommiſſion mit allen gegen 1 Stimme an⸗ 
genommen worden. . 

Bonn, 6. Mai. Bei der Uebung auf dem Exerzierplatze ma⸗ 
növrirte das Bataillon des 28. Infanterie-Regiments und das 
Hufaren⸗Regiment gegen einander. Dann erfolgte der Parade⸗ 
marſch vor dem Kaiſer, der hierauf in die Stadt zurückritt. — 
Prinz Adolf zu Schaumburg⸗Lippe iſt zum Chef der erſten 
Schwadron des Bonner Huſaren⸗Regiments, General v. Los, Kom⸗ 
mandeur des 8. Armeekorps, à la suite deſſelben geſtellt. 

Bonn, 6. Mai. An Ordensaus zeichnungen hat der 
Kaiſer u. a. dem Kurator der Univerſität Dr. Gandtner den 
Rothen Adler-Orden 2. Kl., dem Anthropologen Prof. Schaafhauſen 
den Rothen Adlerorden 4. Kl. und dem Geheimrath Lörſch den 
Kronenorden 3. Kl. verliehen. 

Bonn, 6. Mai. Der Kaiſer erſchien geſtern Abend auf 
dem Korpsabend der „Boruſſia“. Heute Morgen 7 Uhr wurde die 


Garniſon alarmirt. Der Kaiſer begab ſich zu Pferde durch die 


Stadt nach der Sternthor-Kaſerne und von dort nach dem Exerzier⸗ 
platz am Tannenbuſch. g 
Bonn, 7. Mat. Wie die „Bonner Zeitung“ in einem Mittags 
ausgegebenen Extrablatt meldet, erſchien der Kaiſer geſtern 
Abend 9 Uhr im Dreikaiſerſaal des „Kölner Hofes“, um dem An⸗ 
trittskommers der Korpsſtudenten beizuwohnen. Der Kaiſer über⸗ 
nahm das Präſidium und kommandirte den erſten Salamander auf 
die Bonner Korps. Nach einer Anſprache des Vertreters des 
kur: S. C., Dr. Moldenhauer, erwiderte der Kaiſer etwa 
olgendes: 
_ „Der Herr Vorredner hat ſoeben als Vertreter des Köſener 
S. E. Worte des Dankes an mich gerichtet und die dabei ausge⸗ 
Ba Geſinnungen veranlaſſen mich, dem geſammten S. C. 
ank zu ſagen. Sc ſehe in jenen Worten die alten Geſinnungen 
des Bonner S. E. beſtätigt, wie ſie noch jetzt in ihrem Herzen 
beſtehen, und ſehe, daß noch jetzt ebenſo wie bisher über die Zwecke 
und Ziele der deutſchen Korps gedacht wird. Es iſt meine feſte 
Ueberzeugung, daß jeder junge Mann, der eintritt in ein Korps, 
durch den Geiſt, welcher in demſelben herrſcht, und mit dieſem ſeine 
wahre Richtung für das Leben erhält, denn es iſt die beſte Er⸗ 
ziehung, die ein junger Mann für ſein ſpäteres Leben bekommt, 
und wer über die deutſchen Korps ſpottet, der kennt ihre wahren 
Tendenzen nicht. Wer aber Korpsſtudent wie ich geweign iſt, weiß 
das am beſten. Ich danke dem S. C. für ſeine Theilnahme an 
dem mir dargebrachten Fackelzuge und freue mich, daß durch den⸗ 
ſelben die guten Beziehungen der geſammten Studentenſchaft wieder 
hergeſtellt find. Ich hoffe, daß es jo bleiben wird, denn die 
wird ane iſt ein Gewinn für die ganze Univerſität und 
wird auch ein Gewinn für den geſammten S. C. der deutſchen 
Univerſitäten ſein. Ich hoffe, daß, ſo lange es deutſche Korpsſtu⸗ 
denten giebt, der Geiſt, wie er im Korps gepflegt, und durch den 
Kraft und Muth geſtählt wird, erhalten bleibt und daß Sie 
freudig den Schläger führen werden.“ Der Kaiſer erwähnte ſo⸗ 
dann die Stu entenmenſuren und fuhr etwa alſo fort: „Wie 
im Mittelalter ut die Turniere der Muth und die Kraft 
eſtählt wurden, ſo wird auch durch den Geiſt und das Leben im 
orps der Grad von Feſtigkeit erworben, der ſpäter im großen 
Leben nöthig iſt und der beſtehen wird, ſo lange es deutſche Uni⸗ 
verſitäten giebt. Sie haben auch meines Sohnes heute gedacht; 
dafür danke ich Ihnen von Herzen. Ic dofe, daß derſelbe, wenn 
er ſoweit gediehen iſt, bei dem hieſigen S. C. eintreten und die⸗ 
ſelben freundlichen Geſinnungen wiederfinden wird, wie ich ſie hier 
gefunden habe. Und nun, meine Herren, noch ein Wort, beſon⸗ 
ders an die Jüngeren, die im erſten Semeſter zum erſten Male 
ſich anſchicken, den Geiſt der Korps zu pflegen. Stählen Sie 


Ihren Muth und Ihre Diziplin in dem Gehorſam, ohne den 
unſer Staatsleben nicht beſtehen kann. hoffe, daß dereinſt 
viele Beamte und Offiziere aus Ihrem Kreiſe hervorgehen. Wie 
viele bedeutende Herren haben wir hier unter uns ſitzen, 
Gelehrte, Beamte, Offiziere und Kaufleute! Ich hoffe, daß der 
Geiſt der Einheit des Köſener S. C. im Bonner S. C. weiter leben 
wird, und daß dies auch an allen anderen Univerſitäten der Fall 
ein möge. Und nun erhebe ich mein Glas und trinke auf das 
0 951 boch 1 dachte S. C. und der geſammten Korps. Sie leben 
och! hoch! hoch!“ 

Später richtete der Kaiſer das Wort an die alten Herren, 
welche das Feſt durch ihr Erſcheinen verſchönert hätten; und kom⸗ 
mandirte einen Salamander auf die alten Herren. Auf die Kaiſerin 
wurde ein vom Kammerpräſidenten a. D. Schorn geſprochenes und 
begeiſtert aufgenommenes Hoch ausgebracht. Beim „Semeſterreiben“ 
trank der Radler, welcher 28 5 zählt, auf den Bonner S. C. 
Um ½12 Uhr begann der „Landesvater“. Bald nach 12 Uhr ver⸗ 
ließ der Kaiſer den Feſtſaal und fuhr mit dem Prinzen von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe nach der Villa Löſchigk zurück. 

Bonn, 7. Mai. Der Grokberson von Qugemburg 
iſt . 10% Uhr zum Beſuch bei dem Kaiſer Wilhelm 
eingetroffen. 

Metz, 7. Mai. Heute früh wurde der Oberſtlieutenant Br as 
ger vom Sächſ. Fußartill.⸗Regt. Nr. 12 ermordet im Bette 
vorgefunden. Der Ermordete zeigte eine tiefe bis auf das Rück⸗ 
grat 1 17 Schnittwunde am Halſe, neben ihm im Bette 


fand ſich ein ae gene e Hammer vor. Offenbar iſt der Offi⸗ 


zier, ein Junggeſelle, in der Nacht überfallen, und nach einiger 
Gegenwehr durch Hammerſchläge auf den 95 betäubt und dann 
durch den Schnitt in die le getödtet worden. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt ſofort eröffnet, die Thäter ſind unbekannt, die 
Umſtände laſſen auf einen Raubmord ſchließen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. Mai. S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kom⸗ 
mandant Kapitän⸗Lieutenant Plachte, beabſichtigt am 8. Mai 
er. von Sierra Leone nach Kamerun in See zu gehen. 

Reichenberg, 7. Mai. Wie die „Reichenberger Zeitung“ 
aus verläßlicher Quelle wiſſen will, werden in dem neuen 
deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrage die Zollſätze für Tuch 
keine Aenderung erleiden. 

Wien, 7. Mai. Die Buchdrucker und Schriftgießer be⸗ 
ſchloſſen in einer heute ſtattgehabten, von etwa 2000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung mit großer Majorität, den allgemeinen 
Buchdruckerſtreik ſofort zu erklären. Dieſelben fordern eine 
Reduzirung der Arbeitszeit von 9½ auf 9 Stunden, die Auf⸗ 
hebung der 14tägigen Kündigungsfriſt und die Einſchränkung 
15 5 Die Zeitungsſetzer ſind nicht aus⸗ 
tändig. 

Paris, 7. Mai. Der Präſident Carnot hat ſich heute 
Vormittag nach Orleans begeben, um an der dort ſtattfinden⸗ 
den Jeanne d'Arc-Feier theilzunehmen. 

Paris, 7. Mai. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich in 
ſeiner heutigen Sitzung auch mit der Frage der Amneſtie der 
anläßlich der Vorgänge am 1. Mai Verurtheilten, verſchob 
jedoch die Beſchlußfaſſung auf morgen. Das Kalbinet ſoll, 
dem Vernehmen nach, gewillt ſein, alle wegen Streiks, Wider⸗ 
ſtandes gegen die Polizei und Beleidigung der letzteren Ver⸗ 
urtheilten zu amneſtiren, diejenigen dagegen, welche gelegentlich 
der Kundgebungen am 1. Mai qualifizirte Verbrechen begingen, 
von der Amneſtie auszuſchließen. 

Die Volkszählung in Lyon 
gegen 401 930 im Jahre 1886. 

Paris, 7. Mai. Der Munizipalrath nahm nach einer 
lebhaften Debatte über die Haltung der Polizei am 1. Mai 
mit 37 gegen 3 Stimmen eine Tagesordnung an, welche ſich 
gegen das vom Miniſter des Innern den Forderungen der 
Arbeiter gegenüber befolgte Präventivſyſtem ſowie zu Gunſten 
einer Amneſtie und für ein Geſetz betreffend das Recht zur 
Veranſtaltung von Kundgebungen ausſpricht und ein Tadels⸗ 
votum gegen den Polizeipräfekten enthält. Für die Familien 
der Opfer von Fourmies wurden 10 000 Fres. bewilligt, zu⸗ 
gleich wurde eine Reſolution zu Gunſten einer den Familien⸗ 
angehörigen der Getödteten zu gewährenden Penſion und 
wegen der Erhaltung ihrer Kinder auf Staatskoſten ange— 
nommen. 

Paris, 7. Mai. Dem Vernehmen nach hat ſich die 
Majorität des Kriegsraths für die Pläne des Generals Gillon 
ausgeſprochen, nach welchen die bisherigen Befeſtigungen der 
Stadt Paris durch eine Fortifikationslinie erſetzt werden ſollen, 
welche das Bois de Boulogne, Longchamps und die Drt- 
ſchaften Suresnes, Puteaux, Courbevoie, Asnieres, Neuilly, 
Levallois und Clichy einſchließen wird. Die Koſten der Um⸗ 
wandlung, welche auf circa 150 Millionen Franes geſchätzt 
werden, dürften durch den Verkauf der Grundſtücke der bis⸗ 
herigen Ringmauer vollſtändig gedeckt werden. 

Paris, 7. Mai. Der Marineminiſter Barbey beſtätigte 
in der heutigen Sitzung des Miniſterrathes, daß in der ver⸗ 
gangenen Nacht während eines von der Norddiviſion der 
Panzerflotte ausgeführten Angriffsmanövers gegen Cherbourg 
das Torpedoboot „Edmond Fontaine“ von dem elektriſchen 
Licht des Kriegsſchiffes „Surcouf“ geblendet, durch einen 
Kreuzer angerannt worden ſei. Das Torpedoboot ſei dann 
über ſeichte Stellen in die Nähe der Hafenmündung geſchleppt 
worden. Die Hebung werde vorausſichtlich ohne Schwierig⸗ 
keiten erfolgen. Bei dem Unfall habe ein Quartiermeiſter den 
Tod in den Wellen gefunden. 

Paris, 7. Mai. Die Zollkommiſſion beſchloß nach 
Anhörung des Ackerbauminiſters Develle mit 15 gegen 
9 Stimmen, den Eingangszoll auf Getreide auf 3 Frances zu 
ermäßigen und zwar für ein Jahr von dem Zeitpunkte ab, 
wo dies darauf bezügliche von der Kammer zu beſchließende 
Geſetz veröffentlicht ik Die Zollkommiſſion beſchloß ferner, 
daß der Eingangszoll für Mehl auf 6 Fres. herabgeſetzt 
werden ſolle. 8 

Brüſſel, 7. Mai. Der Kriegsminiſter hat zwei Klaſſen 
der Miliz, welche mit unbeſchränktem Urlaub entlaſſen waren, 
einberufen. 


ergab 430 322 Einwohner 
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Brüſſel, 7. Mai. Die ſtädtiſchen Behörden haben Ordre 
erhalten, ſich auf die Einberufung von 2 Klaſſen Miliztruppen 
vorzubereiten. 

Die Behörden von Lüttich haben um Verſtärkung der 
Truppen gebeten. 

Brüſſel, 7. Mai. Nach einer Meldung aus Vaux⸗ſous⸗ 
Chevremont hatten geitern gegen 50 Streikende zwei Gendar⸗ 
men, welche die Kohlengrube „Fond Pigueux“ bewachten, mit 
Steinwürfen angegriffen. Die Gendarmen machten darauf von 
der Feuerwaffe Gebrauch, wobei zwei Angreifer verwundet 
wurden. Mit Hülfe eingetroffener Verſtärkungen gelang es den 
Gendarmen, die Angreifer zu zerſtreuen. In dem Gehölz von 
Esneux legten die Ausſtändigen Feuer an, wodurch ein Theil 
des Gehölzes zerſtört wurde. — Die Arbeiten bei den Forts 
in der Umgegend von Lüttich werden von Militär bewacht. — 
Nach den bis jetzt hier vorliegenden Nachrichten herrſcht in 
den Baſſins des Zentrums, im Borinage ſowie in denjenigen 
von ee und Lüttich heute vollkommene Ruhe. 

el, 7. Mai. Eine Drahtmeldung aus La Louvisre 
im Zentralbecken beſagt, daß in den Kohlengruben Houſſu 
und Lacroydre ein allgemeiner, in Sars⸗Longchamps, Haine, 
Saint⸗Pierre und Baskoup ein partieller Ausſtand aus⸗ 
gebrochen ſei. Man befürchtet für Freitag den Generalſtreik 
im geſammten Zentralbaſſin, welcher von mehreren großen 
Verſammlungen im dortigen Revier beſchloſſen wurde. 
In den Becken von Charleroi und Mons iſt die Lage die 
gleiche, wenn auch in Gilly und Junet eine theilweiſe 
Wiederaufnahme der Arbeit zu verzeichnen war. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtört. Dagegen hat in dieſer Nacht auch 
in Chatelineau im Hennegau ein Dynamitattentat gegen das 
Haus eines nicht ausſtändigen Arbeiters ſtattgefunden. Der 
dadurch angerichtete Schaden iſt nicht beträchtlich. Der Ur⸗ 
heber wurde verhaftet. 

Konſtantinopel, 7. Mai. Der „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ zufolge wird der zwiſchen der Pforte und dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter Nelidow wegen des ruſſiſchen Schiffes 
„Koſtroma“ erfolgte Ausgleich demnächſt durch einen Noten⸗ 
austauſch bekräftigt werden, in welchem die Pforte zugeſteht, 
daß künftighin unter Handelsflagge fahrende Schiffe der ruſſi⸗ 
ſchen Kreuzerflotte ungehindert die Meerengen paſſiren können. 
Falls die Schiffe Soldaten und Kriegsmaterial führen, wird 
die ruſſiſche Regierung die Pforte hiervon verſtändigen. Die 
Haltung des Kommandanten von Kawak wird als auf Miß⸗ 
verſtändniß beruhend aufgefaßt. Die Frage der Entſchädigung 
ſoll zwiſchen der Pforte und der Kreuzergeſellſchaft direkt ge⸗ 
regelt werden. 

Newyork, 5. Mai. Heute fand die erſte Inſpektion 
der Eingewanderten gemäß den neuen Verordnungen auf dem 
Dock, wo der aus Glasgow eingetroffene Dampfer „Devonia“ 
die Reiſenden gelandet hatte, ſtatt. 802 Perſonen, einſchließ⸗ 
lich der Reiſenden zweiter Klaſſe wurden einer Unterſuchung 
unterzogen. Diejenigen, welche von den Beamten als nicht 
geeignet befunden waren, wurden auf den Dampfer zurück⸗ 
geſchickt. Für jeden nicht in das Regiſter eingetragenen Ein⸗ 
wanderer, dem der Kapitän die Landung geſtattet, muß der 
letztere eine Strafe von 300 Dollars zahlen. 

Newyork, 7. Mai. Nach einer, bisher anderweit nicht 
beſtätigten, Depeſche aus Panama wäre in Coſtarica eine Re⸗ 
volution ausgebrochen, der Präſident Rodriguez hätte infolge 
deſſen eine Proklamation erlaſſen, durch welche die verfaſſungs⸗ 
mäßig verbürgte Freiheit der Perſon aufgehoben werde. 

Newyork, 7. Mai. Geſtern Abend und heute früh fan⸗ 
den auf zwei verſchiedenen Bauholz-Lagerplätzen in Long⸗ 
Island City zwei große Feuersbrünſte ſtatt. Der durch das 
Feuer am geſtrigen Abend angerichtete Schaden wird auf eine 
Million Dollars geſchätzt, der von dem heute früh ausge⸗ 
brochenen Feuer verurſachte Schaden iſt noch nicht abgeſchätzt, 
da das Feuer noch nicht vollſtändig gelöſcht iſt. 

Waſhington, 7. Mai. Dem Vernehmen nach hat der 
Unionsgeſandte Porten in Rom ein bereits vor dem Eintritt 
der Vorgänge in New⸗Orleans eingereichtes Urlaubsgeſuch mit 
Rückſicht auf die in Rom nunmehr eintretende ungeſunde 
Jahreszeit wiederholt und wird daſſelbe vorausſichtlich bewilligt 
erhalten. Der Urlaub wäre dem Geſandten, der ſeinen Poſten 
ſeit zwei Jahren nicht verlaſſen hat, ſchon früher bewilligt 
worden, wenn der Zwiſchenfall von New⸗Orleans nicht ein⸗ 
getreten wäre und zu den Differenzen der Union mit Italien 
Anlaß gegeben hätte. 

Buenos⸗Ayres, 7. Mai. Aus Chile wird berichtet, 
daß zwiſchen den Parteiführern des Kongreſſes und dem Prä⸗ 
ſidenten Saliacde Verhandlungen angeknüpft find. 


erſtand der Warthe. 
Poſen, am 6 Mai Mittags 1,70 Meter. 
Pr 8 „ Morgens 164 = 
a = 8. = Morgens 1,56 = 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 
JFonds⸗Kurſe. 
lau, 6. Mai. 


Bres Schwach. 

3 ½ % ige L.⸗ 8 97,55, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,90, Konſolidirte Türken 18,60, Türkiſche Looſe 75.00, Brest 
Diskontobank 104,40, Breslauer Wechslerbank 102,75, . 
Bankverein 118,25, Kreditaktien 162,75, Donnersmarckhütte 82,25, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 68,00, Oppelner Zement 93.00, de 
128,00, Laurahütte 126,25, Werein. Oelfabr. 106,50, Oeſterreichiſch 
Banknaten 173,70, Ruſſiſche Banknoten 241,00. 

Schleſ. Zinkaktien 192,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 109,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,75, Flöther Maſchinenbau 108,25. 

4 . Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101.25. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 108,00. 

Neue Iproz. Reichsanleihe 85,30. 

Buenos⸗Ayres, 5. Mat. Goldagio 264.00. 


es London, 7. Mat. An der 8 4 Weizenladungen ange⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. 
Köln, 6. Mai. Getreidemarkt. e 05 25,05 [boten. — erg Heiter, klarer Himme Loko matter. Termine niedriger mit feſterem 8 Gehinudigt 


bo. fremder lolo 25,00, per Mat 5450 "pr om an 3 Roheiſen. Schluß) Mixed numbres 500 Tonnen. Kündigungspreis 237 M. Loko 225—240 Mk. nach 
8 {ofo 21,00, fremder loko 22.00, Warcants 47 * Ha Lieferungsqualttät 238 Mark, per dieſen Monat 236,5 
Hafer hieſiger loko 18,50, fremder 18 ee 9.25051 Liverpool, 7 2 Mal Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, da⸗ bis 237, 5 bez., per Mat⸗Juni e 5 bez. per 
— Mat 64.80, 5 Ottober 65,90. von für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner feſt, Surats Ant Juli 230,5 — 232.5 —230— 231,25 bez., per Auguft 21,% 
amb Mat. Getreldemarkt. Weizen loko ruhig, | ftetig. bis 222,25 2 per Auguſt⸗September —, per — — 


ginn te fo neuer 98-236. Ro gen loko feſt, mecklen⸗ Middl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4%, Werth, Juli⸗ 208,25 — 209 bez 
Dr neuer 202—210, ruſiſch. loko feſt, n Hafer | Auguſt 4 Käuferpreis, Auguſt⸗September 4% do., Dezember⸗ Roggen Fer 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine niedri⸗ 
Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) feit, loo 63 — Spiritus] Januar 5 b. do. ger. Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 200 M. Loko 188 
ft, per Mai⸗Juni 35%, Br., per Sp 36¼ &. per Juli⸗ Newyork, 6. Mat. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ bis 203 Mk. nach Qualität. Men ene 201 Mark, inländ. 
Naa 880 36 / Sen per Sept. „Oktober 97 ¼ B Kaffee ruhig. York 8 ¼, do. in 5 8¼. Raff. Petroleum Standard guter = ab Boden bez., per dieſen Monat 201,5—20: 202 —199,5 bitz 
ck. — a ruh öl, e mil 1904 let 6,45 whtte in 85 e 20 Gd., do. Standard white in Ende ta | 200,5 per Mat⸗Juni 197,75 198,5 —197,55—198,25 bez., ber 
Br., per r ugs Dezbr. 6,70 B tter: 6,85—7,15 Gd. Rohes 1 in Newyork 6,75, do. Pipe line Jan Jul 196,5—197—195,5— 193,5 bez, per Juli⸗Auguſt 188.35 
Hamburg, 6. Mai. Kaffee Saen Good Certificates per Juni 71¼. Stetig. Schmalz lolo 6,90, do. Rohe dis 189—187,5—188,25 bez., per September-Oftober 181,25 —,75 bis 
average Santos per 1 ans per September 83, per Dezbr. | u. Brothers 7,30. Zucker Fair ing Muscovados) 3%. Mais | 180,25 — — 75 
74% „per —— 72%. Behauptet. (Re) per Juni 70 * Biber interweizen loko 114'/.. Safe Gerſte per 1000 Kilogramm. 1 Große und kleine 160 
Ham 55 6. Mai. Zuckermarkt n Fair Rio⸗ Mehl 4 D. 60 C. Getreidefracht 1. — Kupfer] bis 185 5 Qualität. Futtergerſte 162—168 M. 
1 15 rodukt Baſis 88 pCt. NRendement neue Ufance, frei 5 u 13,75, nominell. Rother Weizen per Mai 112½, per Hafer per 1000 Kilogr. Loko unverändert. Termine niedri⸗ 
Bord Hamburg per Mai 13,25, per Auguſt 18,52°/,, per 8 Kaffee Nr. 7, low orbinär per Juni 17,87, per ger. Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 170 bis 


Dliober 12,42), ber N 12,37½. Ruhig . 17, 187 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 175 Mk. Pommer 
. Bremen, 6. M Petroleum. (Schlußbericht) Standard — fen, 12 c ber und ſcleßſcher mittel bis guter 172 —179, feiner 
white loko 6.40 Br. at et 7. Mai. Rother Winterweizen per Mal 1 D. ahn bez., per dieſen Monat 170 169,5 bez., per Mai⸗ 
Aktien des Norddeutichen Llond 120 Gd. 1% C. pe er 2 Jun 1. D. 9%, C. Juni 167,75—168— 167,75 bez, per Juni⸗Juli 167,255.55 5 

Nordd ww ee Be: Br. a Gerl, Mai. Be Re Rien, u Juli⸗Auguſt 158— 5—158 bez., per tember⸗Oktober 149 

ee 90 Gd. 0 re per 9,28 Gd. 9,30 Br. Fonds⸗ und en⸗Börfſe. Mats per 1000 Kilogramm. Loko matt. Termine flau 

afer per Herbſt 6,25 Gd., 6.27 Br. — Mais ver oral 8. — 1891 erlin, 6. Mat. Die heutige Börje eröffnete in matter Hal⸗ gerindigt — Tonnen, Kündigu 8 —.— Mark. Loko 162 
N Gb. 6 „per Juli⸗Auguſt 7061 2 r. — Kobl⸗ ade it yet Akne en Börtenpf üben Wegen bis 176 Mk. nach Qualität, per Fr Monat —, per Malt 
S4 Auguſt⸗September 17 Gd., 17%, 7 — Wetter Lenting dach da t n ien 12 a 1 De rer Juli⸗Auguſt —, per September⸗Oktober 
Mai. Getreidemarkt. (Schlußberi Weizen er entmiekelte u. gemeinen ſehr rubig, Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175—185 M., 

ee Maat 30,20, per Juni 29,70, per Jul din uft und nur vereinzelt und periodiſch hatten Ultimowerthe iwas be⸗ 166173 M. 29000 Salt chwaare Futterwaare 


| sub, ve 8 
f er September⸗Dezember 8,70. — Roggen träge, ber ai 19,20, | [angreichere Umfäge für fich; nur vorübergehend machte im Laufe Rogge nmebl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
5 . 8940 18, Siu 1 1 Rn Wet N a fih in Folge von Deckungen eine kleinere Befeſtigung Se Aer e cen 255 etü ag. ee 20 0 1 
g er Juni per Juli⸗Augu Der eptember- — per dieſen Mona = er Mal⸗Ju 
Kr 63,60. Rüböl weichend, per Mai 75,00, ber, 0 75,75, iche l lde ende bel ai "= a ana 5 u . bis ‚1—15 bez., per Juni⸗Jull 2726.9 — 95 Er per e 
ber 5 ver Sul uft 76,50, per September⸗Dezember 78,50. Spi⸗ 0 * 9 n ſchwach 17 — Ss = i 45 77 9 Aueh g 2525 9— 95 bez., per September⸗Ottober 25—240 
behauptet, per Mat 41,00, ber 50 — 41,25, per satt mußten ut agen und tbeilweiſe etwas nachgeben Rüböl p er 100 Kilogramm mit Faß. Feſter. bad 4100 
1150 per September⸗Dezember Wetter: Bedeckt. u Der Privatdiskont wurde mit 2%, Proz, nolirt. entner. india preis 61,5 Mk. Loto mit Faß —, loko ohne 
84,00 a 4e den ek == 5 90 Auf internationalem Gebiet waren alte Kreditaktten a PR Napa le 00 ae SN Nur 855 136 2 
. —, per 5—, er 
1 35 9255 per Juni 35,75, per Juli⸗Auguſt 36,12¼, per Okt. ein behauptet aber ruhig; Sade a und Lombarden n a 5 ez., p 


arſchau⸗Wien matter, ſchweizeri en nach ſchwächerer 
Wade ml (Kefegrummiber-Gainbitger Aria Hol m ‚Befefiat; an andere auslbilde 9 9 5 Jg und rubia Loro 2475 Pe. Kartoffelfarte per 100 M. brutto Incl. Sad 
Biegler u. Co.) Kaffee, ano average Santos, per Mal 108.50. Au e en er 9 leich fals 1 55 babes Be Kartoffelſtärke per Mai —— M. 
R per September 104,50, per Dezember 94,50. Seit. Ser ſcheßlich befehint JJ. . per 100 ar. brutto incl. Sack. Lot 
gie Eu ee 90 rt ech 25 510 8 50 auser Bankakti En lagen Igıma und rug die ſpekulativen Devisen 2 ee 3 mit 50 M. Narren beg per 100 Str. à 1 
000 Sack, Santos 6600 Sack. Recettes für geſtern. a kanal belebt abgeſchwächt, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile[Proz. — 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Ltr. reg 
| Anıfterdam, 6. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine a ape ſehr ruhig, aber euch, feſt; Montanwerthe gung reis —,— Mark. Loko ohne Faß 71,7 bez. 
2 edriger, per Nov. 250. Roggen loko geſchäftslos, auf Termine bei meift behaupteten Kurſen 15 im ie keöbeſter. piritus mit 70 M. Ve rauchsabgabe p er 100 * à 100 
au, per Mat 192 a 191 a 190 a 191 a 192, per Oktober 175 p eilweiſe lebbef Proz. — 10 000 Sk. En nach Zralles, ‚Berndt — Ltr. Kün⸗ 
a 176 a 175 a 174 a 175. Raps per Herbſt —. Nüböl loko Produkten- Börfe. digungsrreis — oko ohne Faß 51,9 


h 34% per a 337, Berlin, 6. Mat. Die auswärtigen Getreidebörſen find ſchwach Spirttuß = 50 M. e per 100 Liter à 100 

| at. Java⸗Kaffee good ordinary 61. N die für ae Börſe war gen für Weizen wiederum | Proz. = 10 000 Hd en Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
E Antiverven 15 Mai. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 2¾—2¼ C. für nahe Sichten niedriger. An der hieſigen Börſe gungspreis — 5 

Naffinirtes Type weiß loko 166 bez. und Br., per Mat 16¼ Br., waren heute Offerten von amerifantihem Weizen zur Parität von Spiritus W 70 Mart Verbrauchsabgabe. Matter. Ge⸗ 

Br. de Vet 16 Br., per Juli 16 Br., per Septbr. ende 16¼ 186 M. cif Hamburg im Markt, und man wollte ſogar wiſſen, kündigt 350 000 Liter. Kündigungspreis 51,6 Mk. Loko mit Faß 

f daß eine Ladung California zum Abſchluß gekommen iſt, was] —, per dieſen ——— öl, 2 ez., per Mail⸗Juni 51,5—,3—,7 
Br nn 6. Mat. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde indeß von anderer Seite bezweifelt wurde. Das Angebot von | bez., per 5 EN Fer, 25 Se uft 52,5—,2 

j ren ſelt letztem Montag: Weizen 34 450, Gerſte 4680, Hafer Weisen war m olge 7 A per Juni⸗Juli, wach bez., 75 bern ee er September. Dit 

5 8 450 Orts und die Preiſe AN Auch Roggen lag ſchwach ber 48,6—5—8 bez., per Ottober⸗ Eu 65% bez., per No- 

Getreide allgemein weichend, ſehr träge; engliſcher Weizen 2 gab 25 10 le haften, Umſäßen für Sommer⸗Termine vember⸗Dezemder 445— 7 bez., per Dezember⸗ ⸗Janüar — 

Ruh fremder weißer ½ ſh., Mais u. Hafer ca. ſh. niedriger. 1 M., per Herbit ° nach afer in lebhaftem Handel, auf Weizenmehl Nr. 00 32,5 —31/00, Nr. U 9 30,75 —29,25 bez. 

8 Ruſſiſcher Hafer 55 8 ee ftetigen ſchwimmendes Getreide ge⸗ Realiſationen ca. 1 1 5 billige 

e 


ger oggenmehl ſtill und 3 Feine Marken über ae, bezahlt. 

drückt obne Käufer & klarer Himmel. Rübdl gut behauptet. Spiritus war anfangs 40—50 Pf. bill iger, Mongeuimeht Fr 0 u. 1 %7,75—27,00, do. feine Marken 

N London, 7. i. Chill Kube 1515 , per 3 Monat 52. ewann aber ſpäter einen Theil des Verluſtes wieder, als die Kün⸗ Nr. 0 u. 1 28,75—27 75 25 „are 0 1¼ M. Höher als Nr. 0 und 
London, 7. Mal 96pCt. Javazucker loko 15%, feſt. — l digungen ſchlanke Aufnahme fanden. 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sa 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 M. I fl. österr. W. 2 2 M. I fl. heil. W. = I M. 70 Pt., 1 Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Brnsoh.20. FL. — 1104,40 tz Schw. Hyp.-Pf.] #7,1102,10 = Reiohenb.-Prior. 81.072.120) 47,1114,00 G jBauges.Humb.] 8 j131,75 K 
Bank-Diskonto. weber v nn Fr 2% 70 be Bera.didpiab.| 5 "| 93.30 ir do. wien] — 280 4e ve |" (wm... 5 nn, 5 [126,00 we 
Amsterdam... H FE 8 T. 166,85 bz ess. Präm.-A, 3 139,60 G. do. Rente... 5 | 90,06 bz Weichselbahn| — | 81,75 be | do. Gold-Prior. S5 do, div,Ser.(rz.108 ‘ 101,30 beg Pa — 3 | 73,00 d @ 
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arschau.....) 44 8 J. 239, 80 = 7 2 obe „1000/4 „25 8. fahrens Gr. , hi. 0 39,0 d. 
— 4 er 3%, u. 4, 5 - . Au . 2100 275 92 00 8 Bert. Book- 71,06 bz®. 
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P 1818 & Ichinse. Anl. | 54,1106,00 @ 40d = | 75,10 br - Erdmannsd.Sp Si 88 
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